eingetroffen, 


des Großherzog 


N 


thums Pofen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Waller. 
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nl an d. 


Berlin den 15. April. Se. Majeſtät der Ab 
nig haben dem Kammerherrn und Miniſter⸗Reſi⸗ 


denten von Rebeur eine Privat⸗ Audienz zu er⸗ 
‚theilen und aus feinen Haͤnden die Inſignien des 


Herzogl. Anholtiniſchen Gefammt: Haus: Drdeng 
Albrechts des Bären entgegenzunehmen geruht. 
Se. Majeſtaͤt der König haben dem Wirklichen 
Geheimen Ober- Medizinal⸗Rath und Praͤſidenten 
Dr. Ruſt die Erlaubniß zu ertheilen geruht, das 
von Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer von Oeſterreich er⸗ 
haltene Ritterkreuz des Kaiferl. Oeſterreichiſchen 
Leopolds-Ordens tragen zu dürfen. 
Se. Majeftät der König haben dem Jaͤger Korka 
von der dritten Jaͤger- Abtheilung die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. 


Des Königs Majeftät haben geruht, den Kauf 
mann Guſtav Schnell zu Königsberg in Preu⸗ 


hen zum Kommerzien⸗ und Admiralitäts Roth, 
ſo wie zum kaufmänniſchen Mitgliede des Kom⸗ 


merz⸗ und Admiralitäts⸗Kollegiums daſelbſt zu er⸗ 


nennen. GR, 
Ihre Durchlauchten der regierende Herzog, 


der Erbprinz und der Prinz Albrecht von 


Sachſen⸗Coburg⸗Gotha find von Gotha hier 


— — 
7 


| Dienſtag den 18. April. 


Morgen, am Buß⸗ und Bettage, werden keine Zeitungen 
ö 8 ausgegeben. 


* 


Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referenda⸗ 
rius Joſeph Seiffert iſt zum Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſarius bei den Untergerſchten der Kreiſe Groß: 
Strehlitz und Koſel, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
orts in Groß⸗Strehlitz, beſtellt worden. a 
Der Biſchof der evangelſſchen Kirche und Gene⸗ 
ral⸗ Superintendent der Provinz Pommern, De. 
Ritſchl, iſt noch Stettin, und der General: Mas > 
jor und Inſpecteur der rften Artillerſe⸗Inſpeetion, 
von Dieſt, nach Magdeburg abgereift, 


U AND 


U s. lan d. 


* 


8 u ß l a n 8 
St. Petersburg den 8. April. Se. Majeſtät 
der König von Preußen haben dem Kaiſerlich-Ruf⸗ 
ſiſchen General⸗Lieutenant Michailowsky⸗Danflew⸗ 
sk für deſſen, in Ruſſiſcher Sprache abgefaßte 
„Beſthreibung des Feldzuges in Frankreich im Jahre 


d. 


18 14% eine mit dem Bildniſſe Sr. Majeftät in Bril⸗ 


lanten verzierte goldene Tabatiere zuſtellen laſſen. 
Die Moskauer Univerfität hat dem Kandidaten 
Draſchukoff 5000 Rubel jährlich bewilligt, damit ders 
ſelbe zur Vermehrung feiner Kenntuſſſe in der Natur⸗ 
lehre und Mathematik, namentlich aber in der Aſtro⸗ 
nomie, zwei Jahre lang Italien, Deutſchland und 


die Schweiz bereiſe, 
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Einer Bekanntmachung des Finanz: Minifteriumß 
zufolge, ſoll bis auf Weiteres Niemand mehr die 
Erlaubniß erhalten, im Werchne⸗Udinskiſchen Kreiſe 
bes Irkutzkiſchen Gouvernements Goldſand und Mes 
tall⸗Adern aufzuſuchen, weil die Regierung in die⸗ 

ſer Hinſicht beſondere Verfügungen getroffen hat. 


Ein Herr Lemolte hat ein dreijähriges Privilegſum 


auf einen von ihm erfundenen feuerleitenden Appa⸗ 
rat, Fulmiphere genannt, erbalten, vermittelſt deſ⸗ 
ſeu das elektriſche Feuer eine ſehr große Strecke weit 
geleitet werden kann. Ein zehnjähriges Privilegium 
erhielt ein Ruſſiſcher Kaufmann Meſchkoff für ſeine 
Erfindung, dem Flachs die Eigenſchaft zu geben, 
ſich wie Baumwolle anwenden zu laſſen. 
! id, 

Paris den 8. April. Ueber den Stand der mi⸗ 
niſteriellen Kriſis bemerkt heute das Journal des 
Deébats: „Geſtern nach Beendigung des Miniſter⸗ 
Couſeils ließ der König den Marſchall Soult zu 
ſich rufen, um ihn über den Zuſtand der oͤffentli⸗ 
chen Angelegenheiten und uber die Bildung eines 
neuen Kabinets zu Rathe zu ziehen. Von Sr. Mas 
jeſtaͤt begab ſich der Marſchall Soult zu dem Her⸗ 
zoge v. Vroglie, dem Herrn Paſſy und dem Herrn 
Thiers. Das Reſultat feiner Bemuͤhungen iſt uns 
unbekount. Es iſt uns aber lieb, daß alle Com⸗ 
binationen verſucht, daß alle bedeutenden Männer, 
deren Namen ſich darbieten, wenn von einer Mir 
nifteriala Veränderung die Rede iſt, berüͤckſichtigt 
werden. Wir wollen hoffen, daß aus diefen Be⸗ 


ſtrebungen endlich ein Miniſterium hervorgehen 


werde, dos den Wuͤͤnſchen des Königs entſpricht, 
und dos im Stande iſt, die Politik, die ſeit bei⸗ 
nahe ſieben Jahren das Heil Frankreichs und der 
confitutionnellen Monarchſe ausgemacht hat, ge: 
gen alle Oppoſitlonen mit Energie und Erfolg zu 
vertheidigen.“ 5 
Nachſtehendes ſind die weſentlichſten Thatſachen, 


die aus dem, dem Pairshof vorgelegten Berichte 


über das Meunierſche Attentat hervorgehen: Der 
Inſtruktions⸗Richter hat ſich zuvoͤrderſt alle moͤgli⸗ 
chen Aufklaͤrungen über die Lebensweiſe Meunjer's 
von 1830 bis 1836 zu verſchaffen geſucht. Sein 
Leben während dieſer ſechs Jahre iſt ein ekelhoftes 
Gemiſch von Luͤderlichkeiten und Orgien in oͤffent⸗ 
lichen Häuſern und Schenken. Im Jahre 1836 
trat er als Arbeiter in das Sattler⸗Geſchaͤft feines 
Betters Lavaux ein. Nochdem in dem Berichte 
die hinlaͤnglich bekannten Details bei Ausübung 
des Verbrechens erzäblt worden, geht man zu den 
Beweggruͤnden des Verbrechens und zu den Ele⸗ 
menten der Mitſchuld über, die ſich aus der In⸗ 

ruktion erweilen, Meunier erklärte zuerſt, daß 
er ſeit dem Jahre 1830 den Plan gefaßt hatte, den 

oͤnig zu ermorden, daß er feit feinem loten Jahre 
einen heftigen Haß gegen die Familie Orleans naͤh⸗ 
. #8, weil ihm gelehrt worden ſey, daß das Haus 


\ 
\ 


Orleans Frankreich immer Unglück gebracht habe. 
Später Anderte er öfters dieſe Ausſoge, und erſt 
in ſeinem Verhoͤre vom 4. Februar geſtand er die 
volle Wahrheit ein. Er erfärte nun, daß er ſich 
eines Abends bei Lavaux befunden und dort mit 
dieſem und Lacaze darum gelooft habe, wer von 
ihnen den König koͤdten ſolle. Man legte in einen 
Hut drei kleine Papier: Düten, in deren einer ſich 
ein Brodkügelchen befand, und kam nun überein, 
daß derjenige, der die Düte mit dem Brodküͤgel⸗ 
chen zoͤge, die That ausführen ſolle. Das Loos 
fiel auf Meunier, Am 5. Febr. wiederholte Meu⸗ 
nier dieſe Erklarung und fügte noch hinzu, er habe 
nur, deshalb geſagt, daß er ſchon ſeit ſechs Jahren 
mit dem Mordplan umginge, um den Verdacht 
von Lavaux und Lacaze abzulenken. Am 20. Febr. 
beſtand Meunier ein neues Verhoͤr, in welchem er 
feine frühere Ausſage beſtaͤtigte und hinzufügte, daß 
Lavaux mehreremale in ihn gedrungen ſey, fein 
Verſprechen zu erfüllen. Am 28. Februar erklärte 
er noch, daß Lavaux ihm gerathen habe, die Zei⸗ 
chen aus feiner Waͤſche zu trennen, und ihn auch 
oft nach dem Schüßenplaße geführt habe, um ihm 
Uebung im Piſtolenſchießen zu verſchaffen. Die 
Angeklagten ſind mehreremale mit einander konfron⸗ 
tirt worden, und Meunier iſt beſtaͤndig bei feinen 
Ausſagen geblieben. Lavaux und Lacaze erklaren 
dagegen die Ausſagen Meunfer's für durchaus 
falſch und laͤugnen jede Theilnahme an dem Vers 
brechen; aber mehrere Widerſpruͤche, in bie fie ſich 
verwickelt haben, verſtaͤrken den Verdacht. La⸗ 
vaux hatte anfänglich ganzlich geleugnet, daß er 
Meunier nach dem Schuͤtzenplatze geführt habe; 
fpäter hat er dieſen Umſtand eingeraͤumt, aber das 
bei erklart, daß er es nur des Vergnügens halber 
gethan. — Herr Delangle, der Vorſteher des Ad⸗ 
vokatenſtandes, iſt von Amtswegen zum Vertheidi⸗ 
ger Meunier's und Herr Chaix⸗d'Eſt⸗Ange zum 
Vertheidiger Lacaze's ernannt worden. Lavaux hat 
ſich den Herrn Ledru: Rollin zum Vertheidiger ge⸗ 
wählt. Lavaux hat heute den Beſuch ſeiner Frau 
empfangen dürfen, Er zeigt viel Feſtigkeit und 
hat ſeine junge Gattin durch die Betheurung ſeiner 
völligen Unſchuld beruhigt. g 

Der Streit uͤber die Apanagen waͤhrt in unſern 
Blättern fort. Der National erörtert heute ums 
ſtaͤndlich, daß die Einnahme der Civilliſte und der 
Privat⸗Domänen nicht unzulaͤnglich ſei, indem er ſie 
auf 21 Mill. Fr. jährlich anſchlaͤgt, ohne die Million 
des Herzogs v. Orleaus zu berechnen. Der Ge⸗ 
fanımt + Betrag der ſeit 6% Jahren von der Civilliſte 
bezogenen Summen beläuft fi) auf 145 Mill. Fr., 
von denen mindeſtens 50 bis 60 Mill, in das Privat: 
Domanium gefloffen find, Schlägt man zu dieſen 
Erſparniſſen der Civilliſte das urſprüngliche Capital 
des Pripat⸗Domaniums, welches 2 bis 3 Mill. Jahre 
lich einbringt, ſo kann man das Geſammt⸗ Capital f 


* 
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ohne Uebertreibung auf 200 Mill, anſchlagen. Hie⸗ 
bei iſt jedoch nur von dem Privat: Vermögen des 
Koͤnigs die Rede, denn auch die uͤbrigen Mit⸗ 
glieder ſeiner Familie beſitzen großes Eigenthum 
und zwar 80,000 Hektaren Waldungen. Eine ganz 
andere Darſtellung iſt die des Verfaſſers (vermuth⸗ 
lich Hrn. Linguet) der „enthuͤllten Civil⸗Liſte“, wel⸗ 
che Schrift gegen Herrn v. Cormenin gerichtet iſt, 
und aus welcher das Journal des Debats einen 
Auszug mittheilt. Es wird hier gezeigt, daß die 
angegebenen Summen ſtark übertrieben find. 


In den Fabrikſtaͤdten herrſcht bekanntlich eine uͤble 
Stimmung. Zu Moreuil im Somme-Departement 


haben die Weber Unfug getrieben und den Fabrikan⸗ 
ten durch Drohungen einen hoͤheren Tarif aufzwin⸗ 
gen wollen. In der Gemeinde Puteaux, dicht bei 
Neuilly, machten die Tageloͤhner Miene, mehrere 


neue Maſchinen zu zerſtoͤren, und zu Angers iſt eine 


geheime Schneider- Verbindung aufgeloͤſet worden, 
die ſich unter dem Namen eines philantropiſchen 
Vereins uͤber ganz Frankreich zu verbreiten drohte. 
Die Schneidergeſellen gedachten ein philantropiſches 
Blatt zur Emancipation Frankreichs herauszugeben. 

Bei Gelegenheit einer in England bei Trueby ers 
ſchienenen Schrift: Fortſchritte Rußlands im 
Orient, worin die Verhaͤltniſſe Perſiens beſprochen 
werden, bemerkt das Journal des Debats, die Sef⸗ 
fentlichkeit ſei das beſte Mittel gegen jene Fortſchritte. 
une Ruhe und Unabhängigkeit hange am 
Gleichgewichte zwiſchen den verſchiedenen Maͤchten, 
weshalb jeder Kampf, der entweder Rußland oder 
England ſchwaͤche, von Frankreich nicht zu wuͤnſchen 
ware. Frankreich wünfche eben ſo wenig, daß Ruß⸗ 
land, vom ſchwarzen Meere ausgeſchloſſen, in ſein 
Feſtland, ohne Verbindung mit Europa, ohne Be⸗ 
ruͤhrung mit den betreffenden Meeren, gebannt ſei, 
als daß England feiner Oſtindiſchen Beſitzungen be⸗ 
raubt und blos auf Großbritanien befchränft werde. 
Solche Revolutionen koͤnnten der Europäifchen Eis 
viliſation nur ſchaden. ; 

Aus einem Artikel im Moniteur erſieht man, daß 
die zu eroͤffnende Aſſumptions⸗Kirche für den prote⸗ 
ſtantiſchen Cultus beſtimmt werden ſolle, indem ein 
Kaiſerliches Dekret die Anzahl dieſer Tempel auf 
vier feffzefeßt, während. deren jetzt nur drei in Paris 
eröffnet find. — Dem Vernehmen nach iſt dieſe neue 
Kirche zunächſt für die gottesdienſtlichen Uebungen 


der zu erwartenden Kronprinzeſſin beſtimmt. Dies 


iſt das erſte Mal, daß eine proteſtantiſche Prinzeffin 
in den Schooß einer Franzoͤſiſchen Koͤnigsfamilie 
aufgenommen wird. nd 
Den 9. April. In der Gazette de France 
lieft man: „Geſtern Abend war der Stand der mis 
niſteriellen Angelegenheit folgender: Die Herren 


Soult, Thiers, Humann und Paſſy haben ſich da⸗ 


zu verſtanden, ein neues Kabinet zuſammenzuſetzen. 
Es ſcheint, daß Herr Thiers ſpeziell auserſehen iſt, 


z 4 


Berichte über die nachtheilige Witterung ein. 


das Programm des Miniſteriums dem Könige vor⸗ 
zulegen. Die Grundlagen dieſes Programms ſind 
noch nicht bekannt.!“ — Das Journal du Com- 
merce fügt noch hinzu, daß der Marſchall Soult 
dem Grafen von Montalivet das Minifterium des. 
Innern angeboten habe, und daß der Koͤnig wahr⸗ 
ſcheinlich heute um 2 Uhr eine neue Konferenz mit 
dem Marſchall haben werde, um ſich in Betreff des 
ihen vorgelegten Programms zu entſcheiden. 

Im Palaſte Luxemburg werden ſchon jetzt die nds 
thigen Vorkehrungen zu dem Meunierſchen Prozeſſe 
getroffen. Rédares, der von der Mitſchuld an dem 
Alteutate freigeſprochen, dagegen aber der Führung 
auftuͤhreriſcher Reden für ſchuldig befunden worden, 
iſt geſtern aus dem Gefängniffe im Palaſte Luxem⸗ 
burg nach der Conciergerie gebracht worden. 

In Straßburg beginnen am 19. d. M. die Ver⸗ 
handlungen in dem Prozeſſe derjenigen 5 Theilneh⸗ 
mer an dem Aufruhr⸗Verſuche vom 13. Oktober, die 
ſich ihrer gerichtlichen Belangung durch die Flucht 
entzogen hatten. Der Prozeß wird hoͤchſtens zwei 
Tage dauern. N 

Die Zeugen, welche in dem Prozeſſe des Generals 
von Rigny vernommen werden ſollen, find auf den 
10. d. Mid. nach Morſeille berufen worden. Die 
Vorladungen lauten folgendermaßen: „Der NN. 
wird aufgefordert, am 10. April in Marſeille vor 
u. ſ, w. zu erſcheinen, um Zeuguiß abzulegen in der 
Sache des Generals von Rigay, der angeklagt iſt, 
feinen Vorgeſetzten durch mündliche Aeußerungen 
beleidigt, und ſich im Angeſichte des Feindes eines 
Rufs bedient zu haben, welcher geeignet war, 


Schrecken und Unordnung in der Armee zu verbreis 


ten;? 5 . 5 

Geſtern iſt die Verſteigerung der Gemäldegallerie 
des Herzogs von Berry beendigt worden. An dem 
letzten Tage kamen die ſchoͤnſten Bilder dieſer Samm: 
lung zum Verkauf, und einige derſelben gingen zu 
bedeutenden Preiſen fort. Der Grof Demidoff hat 
den „Frieden von Muͤnſter“ von Terburg für 45,500 
Fr., die „Vieh⸗Weide“ von Paul Potter für 37,000 
Fr. und ein Bild von Oſtade für 31,100 Fr. an fi 
gebracht. Ein Wouvermans ward für 35,000 Fr., 
und das „Schinken⸗Frühſtück““ von Teniers für 
24,500 Fr., verkauft. 

Von allen Punkten Frgokreichs laufen traurige 
Der 
Schnee hemmt faft überall die Kommunikation, und 
aus den Seehaͤfen werden mancherlei Unfaͤlle gemel⸗ 


det, die durch die heftigen Stürme herbeigeführt 


worden ſind. 5 

In einem Schreiben aus Bay onne vom 4. d. 
heißt es: „Man meldet mit Beſtimmtheit die Ents 
laffung des Generals Sarsſield. Dieſe Nachricht 
findet indeß hier keinen Glauben. Der General Es⸗ 
partero beſchaͤftigt ſich ſehr eifrig mit der Befeſti⸗ 


gung Bilbao's und Portugalette's. In San Seba⸗ 
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ſtian find zwei Bataillone der Englifchen Marine an⸗ 
gekommen; indeß zweifelt man, daß die Operatio⸗ 
nen vor 14 Tagen wieder beginnen werden.“ 
In einem Schreiben aus San Sebaſtian vom 
3. April wird das Armee⸗Corps des General Evans 
gegenwärtig noch auf 11,800 Kombattanten ange⸗ 
geben. Die Gefechte vom 10., 13., 15. und 16. 
Maͤrz haben ihm 3250 Mann an Todten, Ver⸗ 
wunderen und Gefangenen gekoſtet. Es befinden 
ſich darunter allein 274 getöͤdtete oder verwundete 
Offiziere, wobei 5 getoͤdtete und 4 verwundete 
Oberſten. 
Die Blätter aus Barcelona vom 26., 27. und 
28. März ergeben, daß dort die Öffentliche Ordnung 


aufs Neue durch eigen Verſuch der Bewegungs⸗ 


Partei augenblicklich unterbrochen worden iſt. Unter 
dem Vorwande einer mit dem erſten Bataillon der 
Natibnalgarde vorzunehmenden Reform, verſammel⸗ 
ten ſich die Mitglieder dieſes Bataillons und eine 


große Menge junger Leute am 25. März auf dem, 


Jakobs⸗Platze; zu dem Beginn der Bewegung ſollte 
das Läuten der Kirchenglocken am Vorabende des 
Oſterfeſtes dienen. Der Stadt-Kommandaut aber, 
der hiervon Nachricht erhielt, ließ ſogleich in allen 
Kirchen das Glockengelaͤute verbieten, die Garniſon 
unter Waffen treten und Patrouillen durch die Stra: 
ßen reiten. Hierdurch wurde die Bewegung unters 

drückt und der veyſammelte Volkshaufe wurde in 

der Nacht gewaltſam auseinander getrieben. Eine 
im Laufe des Tages verbreitete revolutionäre Pros 
klamation ſchien keine Wirkung hervorgebracht zu 
haben. 
Geſuch eingereicht, das aber der Baron de Meer 
nicht annahm. Am folgenden Tage hielt dieſer eine 

Revue über ſaͤmmtliche Truppen, und ermahnte ſie, 
in einer Anrede zur Erhaltung der Ruhe. 

S. p a n i e ii. 
Madrid den 1, April. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Cortes wurden Art. 2 und 3 des neuen 
Conſtitutions⸗ Entwurfes angenommen. Art. 2 
läutet: „Jeder Spanier hat das Recht, feine Mei⸗ 
nung frei zu aͤußern, ohue fie vorher einer Cenſur 
zu unterwerfen, indem die Jury ollein über Preß⸗ 
vergehen zu entſcheiden hat.“ Art. 3 lautet: 

„Jeder Spanier hat das Recht, Petitionen an die 
Cortes oder an den Koͤnig zu richten.“ 

Die in den erſten Tagen nach den Vorfaͤllen in 
La Grauja ausgeſchriebene Zwangs + Anleihe von 
200 Millionen Realen hat geſtern und heute die 
Cortes beſchaͤftigt und zu lebhaften Debatten Anz 
laß gegeben. Die Regierung hatte namlich, weil 
bisher kaum 70 Millionen Realen eingezahlt wor⸗ 
den, den Cortes einen Plan zu einer neuen Ver⸗ 
theilung der Anleihe vorgelegt und man glaubt, 


derſelbe werde angenommen werden. Herr Men⸗ 


dizabol beklagte ſich bitter daruber, daß man ihm 
ſo viele Hinderniſſe in den Weg gelegt und unter 


Die Municipalität hatte ihr Entlaſſungs⸗ 


kauſend Vorwänden die Einzahlung der Anleihe zu 
hintertreiben geſucht habe, wodurch ſeine beſten 
Pläne vereitelt worden ſeien. 
Es geht das Geruͤcht, daß Herr Mendizabal 
durch Herrn Nuſtez, der bekanntlich ein Freund 
des Herrn Carrasco iſt, erſetzt werden wird 
Es herrſcht hier große Aufregung. Man ver⸗ 


hehlt ſich nicht mehr, daß die kombinirten Opera⸗ 


tionen der Generale Sarsſield, Eſpartero und 
Evans völlig geſcheitert und durch drei mehr oder 
weniger bedeutende Niederlagen beendigt worden 
find. Die in verfchiedenen Theilen des Koͤnigreichs 
mit der Verfolgung der Karliſtiſchen Guerillas be⸗ 
auftragten mobilen Kolonnen haben zwar hier und 
da einen kleinen Vortheil errungen, allein die Feine 
de vereinigen ſich eben ſo ſchnell wieder, als ſie zer⸗ 
ſtreut werden, und der Kampf muß daher immer 
wieder von neuem beginnen. Cabrera haͤlt mit ſei⸗ 
nen Truppen auf der großen Straße von Alicante 
nach Madrid die Orte Chinchilla, Albacete und 
Gineta beſetzt, und die Truppen, welche man 
ihm entgegenzuſtellen hat, die Reſte der Armee 
von Aragonien, leiden ſchon ſeit langer Zeit an ale 
len Bedürfniſſen Mangel und find völlig desorgani⸗ 
ſirt. Man will wiſſen, daß Cabrera nach Unter⸗ 
Aragonien zurückgekehrt ſei, doch wird dies ſehr 
bezweifelt. 5 N 5 ; 

Es ſollen in der Stille bei dem Miniſterium 
Schritte gethan worden ſeyn, um dem General 
Evans den Oberbefehl über ſaͤmmtliche Operationg: 
Armeen in den noͤrdlichen Provinzen zu verſchaffen; 
doch glaubt man nicht, daß das Miniſterium ſich 
dazu verſtehen werde. 

Die Times enthalten nachſtehendes Schreiben 
aus San Sebaſtian vom 30. März: „Geſtern, 
am Geburtstage des Don Carlos, wurde hier da⸗ 
durch einige Aufregung veranlaßt, daß eine wahn⸗ 
ſinnige Frau vier Karliſtiſche Fahnen zum Fenſter 
hinausſteckte und dabei fortwährend ſchrie: „„Es 
lebe Karl V. 1“ Es verſammelte ſich eine bedeu⸗ 
tende Volksmenge vor dem Houſe; die Fenſter 
wurden mit Steinen eingeworfen, einige Möbel 
zerſtoͤrt und die Wahnſinnige wurde wahrſcheinlich 
nicht mit dem Leben davon gekommen ſeyn, wenn 
nicht einige Bewohner des Hauſes fie hinter Mehl- 
ſaͤcken verſteckt haͤtten. Ihr Bruder, der nicht zu 
Haufe war, würde bei ſeiner Ruͤckkehr verhaftet 
und iſt jetzt im Gefaͤngniſſe.“ i 

Die Erbitterung aller gebildeten Spanier gegen 


Mendizabal iſt bis auf einen unglaublichen Grad 


geſtiegen, und macht ſich vermittelſt der freien 
Preſſe auf eine fa Entſetzen erregende Weiſe Luft. 


Zur Abwehr dieſer Angriffe bedient ſich aber der Fis 


nanzmioiſter ſchärferer Waffen. Bekanntlich hatte 
er neulich die Unvorſichtigkeit, in den Cortes aus⸗ 
zurufen, die Armee ſei ſo gut bezahlt, daß die Of⸗ 


fiziere, wenn fie keine Spieler wären, ganze Gür⸗ 


= 5 | ee 


Chriſtine in England angeworben werden. „Man 


tel voll Unzen (eine Unze hat 16 Piaſter) haben 
müßten. Auf dieſe bittere Verhoͤhnung einer fo fehr 
vernachlaͤſſigten Klaſſe antwortete ein Offizier, mit 
Unterzeichnung ſeines Namens, etwas ſcharf in dem 
Mundo, In einer der letzten Nächte wurde dieſer 
Offizier von einem Vermummten mit zwei Dolch⸗ 
ſtichen niedergeſtoßen. Da ich ſeit einiger Zeit be⸗ 
merkte, daß der Wagen Mendizabals, wenn er ſich 
in das Miniſterjum oder zuruck begab, immer ſehr 
langſam fuhr, und mehrere Leute ihm in geringer 
Entfernung folgten, unter denen ich den Sergean⸗ 
ten Gomez (den Gefährten Garcia's in la Granja) 
und mehrere der Moͤrder Queſada's bemerkte, ſo 
fürchtete ich, daß dieſe Leute einen Anſchlag auf. 
das Leben des Finanzminiſters im Schilde führten. 
Allein man lachte mich aus, und erklaͤrte mir, jene 
Perſonen ſeien mit Piſtolen und Dolchen bewaffnet, 
und von Mendizabal in Sold genomwen, um ihn 
gegen jeden Angriff, der ihm drohen koͤnnte, zu 
ſchützen. Dieſelben Perſonen ſchlugen neulich in der 
Calle del Principe einem Lithographen, der eine auf 
den Finanzminiſter gemachte Karrikatur ausgehaͤngt 
hatte, die Fenſter ein, und drohten ihm mit dem 


Tode, falls er fie wieder aufſtellen würde, Die Ber 
forgniffe des Spaniſchen Colbert ſcheinen vorzüglich 


durch einen Angriff rege geworden zu ſeyn, dem er 
ſich neulich im Finanzminiſterium ausgeſetzt ſah. 
Eine Menge Weiber naͤmlich, deren Männer er kuͤrz⸗ 
lich ihrer Stellen entſetzt hatte, warteten feiner im 
Vorzimmer, und verfolgten ihn, als er ihre Klagen 
nicht auhdren wollte, mit dem Geſchrei: Ladron! 
bribon! indecente! judio! bis an feinen Wagen. 
Deshalb die Anſtalten, um ähnlichen Schreckensſee⸗ 
nen vorzubeugen. Sogar der berüchtigte Aoſrane⸗ 
ta, den Mendizabal oͤfters zu geheimen Sendun⸗ 
gen verwendet, iſt wieder hier in Madrid erſchienen. 
Auch haben die Anhänger der Conſtitution ohne Nez 
formen ihre Agenten wieder in die Provinzen ges 
ſchickt, und man iſt auf das neue Auftreten von 
Junten in Malaga und Cadix gefaßt. 
Großbritannien und Irland. 
London, den 6. April, Herr Ruſſell, der bie: 
berige Brittiſche Konſul zu Panama, den unlängft 
eine Engliſche Flotte aus der Gefangenſchaft ers 
loͤſte, iſt hier augekommen. f 
Die Brittiſche Regierung iſt mit den Regierun⸗ 
gen von Frankreich und den Vereinigten Staaten 
zum Behuf der Unterdruͤckung des Nachdrucks in 
Unterhandlung getreten. 
Die Strumpf⸗Fabrikanten zu Leiceſter haben ſich, 
wegen Mangels an Beſtellungen, genoͤthigt geſe⸗ 
hen, faſt alle ihre Arbeiter, mehrere Tauſende an 


der Zahl, vorläufig auf vierzehn Tage zu . 


Hier eingegangene Korreſpondenzen aus Liſſa⸗ 
bon vom 22. Maͤrz enthalten keine wichtige poli⸗ 
tiſche Mittheilung. Be 

Dem Sun zufolge, fol unverzüglich eine Briga⸗ 
de leichter Infanterie für den Dienſt der Koͤnigin 


— 


gleiten. 


wird“, ſagt das genannte Blatt, vor ihrem Ab⸗ 
gange von England für die zu ihrer Beſoldung und. 
Unterhaltung noͤthigen Fonds ſorgen. Die Equi⸗ 


piruugen ſollen von ausgezeichneter Qualität ſeyn, 


und man will nur junge und kraͤftige Leute aus⸗ 
wählen. Der Offizier, der dieſes Elite: Corps be⸗ 
fehligen ſoll, iſt noch nicht bekannt, es wird aber 
ein Engländer ſeyn, und ſoll derſelbe ganz unab⸗ 
hängig von den übrigen Streitkraͤften der Königin 
operjren.“ 

Ein Privatſchreiben aus Bilbao vom 27. v. M. 
verſichert, harter habe eingewilligt, 10 Batail⸗ 
lone zur Verſtaͤrkung der Evansſchen Legion nach 
San Sebaſtian abzuſenden. 

Rach Bombay⸗Zeitungen bis zum 26. No⸗ 
vember hatte man daſelbſt Nachrichten aus Perſien, 
welche in Bezug auf die Britiſchen Angelegenheiten 
in dieſem Lande guͤnſtig lauteten. Uebrigens ſollen 
Sir Henry Bethune und die unter demſelben ſtehen⸗ 
den Englifchen Offiziere in Arreſt geſetzt worden ſeyn, 
weil fie ſich geweigert, den Schach auf dem beab⸗ 
ſichtigten Zuge nach Herat und Afghaniſtan zu be⸗ 


Beg Te 
Brüffel den 6. April. Nach dem Indepen- 


dent ſteht die Anlegung einer Eiſenbahn von Paris 


nach Bruͤſſel noch in weitem Felde. Dieſes Blatt 
ſagte, Herr Meeus habe ſeine der Franz. Regierung 
zur Anlegung dieſer Bahn gemachten Vorfchläge zus 
ruͤckgenommen, und dieſe Unternehmung werde jetzt 
durch eine Franzoͤſiſche Geſellſchaft zu Stande ge⸗ 
bracht werden. er 
‚Fürft von Polignac iſt nebſt Familie von England 
in Oſtende angekommen. . 2 
Oeſter reich. 

Wien den 8. April. Am Sten dieſes Mo- 
nats find hier zwei Couriere, einer nach Paris 
und der andere nach London abgegangen, und man 
will wiſſen, ihre Sendung betreffe die Spaniſchen 
Angelegenheiten. Der Cours der Spaniſchen Pa⸗ 
piere iſt fortwährend ſehr ſchwankend, auch die 
Actien der Nordbahn haben ſich noch nicht wieder 
auf ihren früheren Standpunkt erheben koͤnnen. 

2 i 


„„ aten. 
Neapel den 30. März Geſtern kam Se. 


Koͤnigl. Eaheit der Großfuͤrſt Michael von Ruß⸗ 


land aus Rom hier an. Wie es heißt will der 


Prinz nur wenige Tage in unſerer Stadt verweilen. 


Livorno den 31. Maͤrz. Dieſen Morgen iſt die 
Engliſche Fregatte „Portland“ auf unſerer Rhede 
angekommen; fie bringt den Grafen Armanſperg 
aus Griechenland. Derſelbe hat ſich in eines der 
hieſigen Lazarethe begeben, um die Quarantaine zu 


halten, die vorlaufig auf 17 Tage feftgefeht if, — 


Mit dem morgenden Tage tritt die Erweiterung uns 


ſerer Stadt ins Leben, wodurch alle bisherigen Vor⸗ 


ſtaͤdte dem Freihafen einverleibt werden. Die neuen 
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Ringmauern find bis auf einige kleine Strecken gaͤnz⸗ 
lich vollendet. Die Stadt wird ruͤckſichtlich der Be⸗ 
voͤlkerung um mehr als das Doppelte, im Um gg 
aber noch bei weitem mehr, vergroͤßert. ö 

In Rom hat es in der Nacht vom 22. zum 23. 
Maͤrz vier Zoll hoch und ſelbſt in Palermo noch am 
13. März bei empfindlicher Kaͤlte ſtark gefchneit, 

Deut ſchland. 

Braunſchweig den 10. April. Wir haben 
ſeit zwei Tagen keine Franzoͤſiſchen und keine Eng⸗ 
liſchen Blatter empfangen. Heute Morgen iſt die 
Hamburger, die Berliner und die Hannoverſche 
Poſt ausgeblieben, heute Abend wieder die Kaſ⸗ 
ſeler und Frankfurter. Die aͤlteſten Menſchen koͤn⸗ 
nen ſich, in dieſer Jahreszeit, keines fo tief liegen⸗ 
den Schnees erinnern. 

Leipzig den 9. April. Die letzten Berliner 
Zeitungen ſind bis jetzt (7 Uhr) noch nicht einge⸗ 
troffen. Das Schneewekter macht die Wege faſt 
unfahrbar, Hier ift der Schnee ſeit zwei Tagen 
121 5 geblieben, und heute früh hatten wir 40 

alte. 5 

Muͤnchen den 7. April. JJ. KK. HH. der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin don Schweden 
werden Anfang oder Mitte Juni in München ers 
wartet, wo das Herzogl. Leuchtenpergiſche Palais 
zu ihrem Empfang in Stand geſetzt wird. 

Mainz den 7. April. Endlich hat die Kom⸗ 
miſſion für Errichtung eines Denkmals fuͤr Johann 
Guttenberg in deſſen Vaterſtad: beſtimmt, daß 
die Inaugüratſon dieſes Monuments den na 
24. Juni ſtattfinden ſoll. 

Frankfurt a. M. den 8. April. In Folge 
des fortdauernden abſcheulichen Wetters — wir 
haben Schnee und Eisregen, wie es ſich die Altes 
ſten Leute in dieſer Jahreszeit nicht erinnern — 
iſt die Parifer Poſt in den letzten Tagen wieder 
erſt nach 9 Uhr Abends hier angekommen. Eben 
ſo fehlt uns geſtern und heute auch die Berliner 
und Kaſſeler Poſt. 

— Den 9. April. Geſtern Abend wartete 
man vergebens auf die Pariſer Poſt. Sie kam erſt 
nach Mitternacht hier an (5 Stunden ſpaͤter, als 
fie follte,) — Heute hat es zwar aufgehört zu 
ſchneien, allein es iſt doch ſehr kalt. 

„Hamburg den 10. April. Der fuͤr die vorge⸗ 
ruͤckte Jahreszeit fo ungewoͤhnliche Froſt, mit ſtar⸗ 
kem Nordoſtwinde und unablaͤſſigem Schneegeftöber 
verbunden, hat bis heute früh faſt in gleichem Grade 
fortgewaͤhrt; erſt heute Mittag ſchien eine N enderung 
des Wetters eintreten zu wollen, indem der Wind 
ſich legte und der Schneefall nachließ. Heute Abend 
jedoch iſt bei Suͤdoſtwind und klarer Atmoſphaͤre 
wieder ſtaͤrkerer Froſt eingetreten. Die Wege ſind 


ſo verſchneit, daß die Kommunikationen faſt nach 


— in Bann 


allen Richtungen gehemmt ſind. 


chſten 


Bermiſchte Nachrichten. f 
Aus Aachen berichtet die dortige Zeitung unterm 
Toten d. M.: „Die heute von uns mitgetheilten 
weſtlichen Nachrichten ſind Engliſchen und Bruͤſſeler 


Blättern entnommen, die auch ſpät genug eingetrof⸗ 


fen find. Die direkte Franzoͤſiſche Poſt hat man in 
Belgien nicht für gut oder nicht für moͤglich gefun⸗ 
den, weiter zu ſpediren. Heute Morgen ſehlten 
noch die Pariſer Journale, die geſtern Morgen haͤt⸗ 
ten ankommen ſollen. Die Berliver Blätter ſind 
ſeit Freitag ausgeblieben. Die Kölner Poſt braucht 
24 bis 26 Stunden, die Duͤſſeldorfer 32, um nach 
Aachen zu kommen. Mit Montjoie und Maſtricht 
iſt die Kommunikation ganz unterbrochen. Von 
Ereye nach Lüttich iſt nicht durchzukommen. Die 
Schnellwagen machen ſich ſelbſt über thren Namen 
luſtig. Unſere Poſidicektion giebt ſich alle Mühe, 
den Uebelſtänden abzuhelfen, und läßt es nicht on 
Eifer fehlen. Zu Pferde und zu Fuß werden Bo⸗ 
ten abgeſchickt, um wenigſtens die Briefe zu befoͤr⸗ 
dern. Aber auch das hilft nur wenig. Manche 
Strecken find fo verfchneit, daß man Gefahr laͤuft, 
weder Roß noch Reiter jemals wieder zu ſehen. 
Und es ſchneit fortwährend.” — Aus Duͤſſeldorf 
ſchreibt man unter demſelben Datum: „Geſtern 
Mittag um 1 Uhr trafen die zwiſchen Mettmann 


und Elberfeld im Schnee ſtecken gebliebenen Poſten 
8ſpaͤnnig hier ein. Die Fortſchaffung dieſer Poſten 
Lebensgefahr und nur durch die 


konnte nur mit 
große Auſtrengung der von den Behörden requirir⸗ 
ten Arbeiter, welche mit allen moͤglichen Werkzeugen 
verſehen waren, erfolgev. Aus dieſem Grunde 
wurde daher auch keine Fahrpoſt nach und von Els 
berfeld abgefertigt und wird die Paſſage mithin noch 
länger unterbrochen bleiben, da zu der großen auf 
der Cbauſſee zuſammengewehten Schneemaſſe heute 
Nacht noch eine bedeutende Meuge Schnee hinzuge⸗ 
kommen iſt.“ — 


Man ſchreibt aus Swinemünde vom 9. d. 


M.: „Hier tobt ſeit mehreren Tagen und beſonders 


ſeit geſtern der furchtbarſte Orkan bei heftigem 
Schneegeſtoͤber; vor manchen Haͤuſern liegt der 
Schnee acht Fuß hoch bis zum Dache, und ſeit 
zwei Tagen fehlen alle Poſten. Dabei hat ein 
erſchuͤtterndes, aber glücklicher, als man hoffen 
durfte, beendetes Ereigniß alle Gemüther aufs 
aͤußerſte aufgeregt, und die Kräfte und Anſtren⸗ 


gungen der Einwohner in Anſpruch genommen. 


Die mit der Vergung eines hier geſtrandeten 
Schiffes „Waterloo beſchaͤftigen ſechsundzwanzig 
Perſonen waren naͤmlich mit einem Lootſen in der 


Nacht zum 7, am Bord geblieben und bemerkten, 


als ſie bei heftiger werdendem Sturme nach dem 


Lande zurückkehren wollten, daß das Ueberſatzboot 
Inzwiſchen wurde das Wrack 


abgetrieben war. e 
durch die zunehmende Gewalt des Sturms ſo auf 
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bas Riff geſtoßen, daß es wieder leck wurde, voll 
Waſſer lief und in einen Zuſtande gerieth, der die 
Leute faſt an eine Rettung verzweifeln ließ. Bei 
Anbruch des Tages, als die Nothſignale bemerkt 
wurden, eilte Alles zur Rettung herbei, jeder Ver⸗ 
ſuch aber, letztere durch das Rettungsboot, durch 
Auswerfen von Tauen u. dgl. zu bewirken, ſchei⸗ 
terten an dem Toben des Meeres. Der ganze 
Tag verging mit dergleichen vergeblichen Ver⸗ 
ſuchen; die Lage der auf dem Schiffe befindlichen 
Menſchen, worunter 19 Familienvater, wurde unt 
jeder Minute ſchrecklicher, und in ihren herzzer⸗ 
reißenden Huͤlferuf miſchte ſich das Wehklagen der 
am Strande umherirrenden Frauen und Kinder, 
Ohne Nahrung, völlig durchnaͤßt von den in kur⸗ 
zen Pauſen uͤberſchaͤumenden Wellen, und von 
Kälte und dem furchtbarſten Schneegeſtoͤber beis 
nahe erſtarrt, mußten die Ungluͤcklichen auf dem 
immer mehr zertrümmerten Schiffe noch die ganze 
naͤchſtfolgende Nacht ausharren, während man bis 
zum naͤchſten Morgen nichts für fie thun konnte, 
als durch Feuer in den Dünen und ſtetes Beant⸗ 
worten der Huͤlferufe ihre Hoffnung aufrecht zu ers 
balten. Aber auch am folgenden Tage waren 
mehrere Retkungsverſuche vergeblich, da das 
Meer ein Giſcht war und die reißende weſtliche 
Stroͤmung einen foͤrmlichen Strudel gebildet hatte, 
der das Rettungsboot mit unwiderſtehlicher Ges 
walt den Strand entlang fortriß. In der hoͤch⸗ 
ſten Noth trat endlich eine geringe Maͤßigung des 
Sturmes ein und es gelang jetzt, mit dem Boote 
dem Schiffe ſo weit zu nahen, daß demſelben eine 
Troſſe zugeworfen und eine Communication mit 
dem Lande eroͤffnet werden konnte, mit deren 
Huͤlfe die Ungtüclichen in zwei Trausporten und 
zwar der letzte geſtern Morgen 10 Uhr ihrer ver⸗ 
zweifelten Lage entriſſen wurden. Dennoch war 
Einer, und zwar ein Vater von 6 Kindern, den 
ſchrecklichen Leiden bereits erlegen; ſeine Leiche 
wurde von feinen Unglüͤcksgefaͤhrten, trotz dem, 
daß fie ſelbſt faſt völlig erſchoͤpft waren, mit der 
letzten Anſtreugung ihrer Kräfte ind Boot und ang 
Land gebracht.“ i 


Die Peſt in Tripolis ſoll nun auch unter den 
vierfüſſigen Thleren eingeriffen ſeyn und Hunderte 
von Pferden weggerafft haben. 


Einftiweilen wird hiemit auf den 10. und 11. Au⸗ 
guſt aufmerkſam gemacht, wo nach Berechnung des 
Herrn Benzenberg in Düffeldorf der ganze Himmel 
voll Sternſchouppen ſeyn wird. 


Affen. Cambhell ſagt in einem ſeiner Briefe 
uͤber Afrika: einem Theil der Bevoͤlkerung hat die 
Ankunft der Franzoſen in Algier Nutzen gebracht — 
den Affen; denn fruher haben die Kabylen, wenn 
ſie ein ſolches Thier fingen, es ſogleich getoͤdtet, 
jetzt wird es blos nach Algier trausportirt, und dort 


mit 20 Frks. verkauft. Die Art und Weiſe, wie die 
Kabylen die Affen fangen, iſt merkwuͤrdig genug: 
fie befeſtigen einen Kürbis an einen Baum mit eini⸗ 
gem Reis darin und einer Oeffnung, groß genug, 
daß der Affe die Pfote hinein ſtecken und den Reis 
faſſen kann, aber nicht groß genug, um die geſchloſ⸗ 
ſene Pfote wieder heraus zu laſſen, das Thier iſt ; 
aber zu dumm, um die Pfote wieder aufzumachen. 


Frühlingsboten. In Freiſtadt (Schleſten) 
ſind zu Anfange dieſes Monats Ma ikaͤfer ſowohl 
beim Aufgraben der Erde aufgefunden, als auch in 
der Luft herumfliegend geſehen worden. 


r ERERE—— 
In der Buchhandlung von J. J. Heine in Po⸗ 
ſen iſt zu haben: ö 


Dr. Deslandes von der Onanie 


‚und den übrigen Ausſchweifungen der Ge⸗ 


ſchlechtsluſt. 
Deutſch bearbeitet von Dr, G. Weyland, prakti⸗ 
ſchem Arzt in Paris. 8. 1 Athlr. 25 fgr. 

Der Original⸗Verfaſſer und der Deutſche Bears 
beiter, beide in Paris lebend, haben ſich vereinigt, 
um in vorſtehendem Buch ein Werk zu liefern, wie 
es in dieſem Umfang noch nicht vorhanden war, um 
durch ihre mitgetheilten Lehren und Vorſchriften den 
praktiſchen Beweis zu fuͤhren, daß ein Uebel geheilt. 
werden kann, welches unter der Jugend gefährlicher 
wuͤthet, als Cholera und Peſt! — 2 

8 Ediktal⸗Citatlon. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Land- und 
Stadtgerichte werden alle Diejenigen, welche an die 
37 Rthlr. 15 ſgr. betragende Amts Caution des 
beim hieſigen Gericht vom ıften Mai 1835 bis ul- 
timo December 1836 angeſt lit, geweſenen Boten 
und Exekotors Liklewiez aus feiner diesfuͤlligen 
Amtöverwaltung Anſprüche zu haben vermeinen, 
vorgeladen, ſolche in dem auf f 

den 26ſten Mai c. Vormittags 

um 10 Uhr = 

vor dem Herrn Lande und Stadtgerihtd s Rath 
v. Brunn hie ſelbſt angeſetzten Termine glaubhaft 
nachzuweiſen. . 

Der Ausbleibende hat zu gewärtigen, daß er im 
Fall der Unzulaͤnglichkeit der Caution zur Befriedis 
gung der ſich gemeldeten Gläubiger mit feinen Anz 
fprüchen blos an das uͤbrige Vermögen des Lklewiez 
verwieſen werden wird. er 

Gratz den 23. Februar 1837. 2 
Königl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 

In der bei uns ſchwedenden Unteruwungs Da: 
che wider die Clara verehelichte Duczmal find 
nachgenannte Gegenftände: 

1) 3 Paar neue Mannsſtiefeln, 

2) 1 Paar dergleichen vorgeſchuhte, 

3) 8% Ellen grünes Tuch in zwei Stücken, 


# 


nommen habe, 
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4) 4 Elen graues grobes Tuch, 
Y 2 Ellen weiße Leinwand, 
6) 34 Ellen blau gedruckte Leinwand in e 
Stücken, 
) 2 Ellen ſeidenes rothes Baud, 
8) 1 Stuͤck Seife, 
9) 1 Paar Bauerftiefeln, 
10) 1 Paar Kinderſtiefeln, 
11) 1 Paar Kinderſchuhe, x 


12) 1 Paar Weiberſchuhe, 


13) 17 Elle blaue Leinwand, 
14) % > Ellen feines blaues Tuch, 
15) 2 alte blau gebluͤmte Schnupftücher, 
16) 1 Tiſchmeſſer, 
am 7ten Oktober pr. verdächtigen Perſonen ab⸗ 
genommen worden, nach Angabe einer derſelben gez 
funden, böchft wahrſcheinlich aber auf dem Jahr⸗ 
markte in Gofiyn geſtohlen find, 

Die unbekannten Eigenthümer dieſer Sachen wer: 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſpruͤche daran 
ſpaͤteſtens in dem hierzu auf 

den 3often Mai cur. 


Vormittags 
um 10 Uhr i 


vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts-Rath Muͤl⸗ 


ler anberaumten Termine geltend zu machen, wi⸗ 
drigenfalls über die genannten Gegenſtaͤnde anders 
weitig geſetzlich verfügt! werden wird, 

Krotofchin den 25. Januar 1837. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 

Es hat ſich ein Geſang verein geblidek, der 
jeden Sonnabend in den Abendſtunden von 7% bis 
bis 9 Uhr ſtatt findet, und deſſen Leitung ich übers 
Dies zur Nachricht fuͤr diejenigen 
Damen und Herren, welche an demſelben Theil zu 
nehmen wuͤnſchen. ; 

i f Vogt, Lehrer, 

Schulſtraße No. 9. 
ien hochgeebrren. Publikum empfehle 155 mei⸗ 


ne am 13ten d. Mts. in Nro. 11. Breslauerſtraße, 


im vormals Kapinskiſchen Lokale eröffnete EN 
und RE 1 85 
Poſen den 17. April 1837. 
Rn Bincent . Tabuldti, Seifenſieder, 


Deſte Qualität Sack⸗Orillich zu Woltze 


chen, ebenfo ſchwere Leinwand, die Elle à 1 Pfund 
wiegend, und feine Schleſiſche K Creas⸗Lein⸗ 


wand empfing und offeriet zu äußerſt billigen Preis 
lie Si Kantrowicz, 
f Breslauer⸗Straße No. 60. 


Ein Halbwagen ing Federn, grün ladirt, feſt 
gebaut und wohl erhalten, ſteht Wilhelms ⸗ Platz 


im Jagielskiſchen Hauſe billig zum Verkauf. — 


Nähere Auskunft giebt der Bademeiſter. 
Der Schmiedemeiſter Steegemann, Derber⸗ 


Straße Nro. 419. hat einen bequemen bedeckten 


. in . on m Verkauf. 


Staats 2 Schuldscheme , Bee 


EAU 14 


— 


Börse von Berlin. 
Preuls.Cour. 


Den 15. April 1837, 


Beer © 11018 

Preuss. Engl. Obligat, 4830°. + ] 4 3 993 
Präm. Scheine d. Sechandlung — 4 — 642 64 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coupe 4 102 ( — 
Neum, Inter. Scheine dto- 4 4012 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1403 4025 
Königsberger dito 8 — — 
Elbinger dito 92 2442 — — 
ER nz. dito v. in T. Sa EEE — 43 | — 
Wäestpreussische Pfandbriefe 4 — 1022 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe. 4 103570 — 
Ostpreussische Ai 4034 | — 
Pommersche EEE — 1033 
Kur- undNeumärkischedto ...]| 4 40051 — 
dito dito a „* 7 re 
Schlesische its 4 — 1003 
‚ Rückst, C. u. Z. Sch. d. Kur u. Neu. — 864 — 
Gold al marco 215214 
Neue Ducate n — 183 — 
Friedrichsd or 17 422 
Andere Goldmünzen à 5 a „ — = 128 
5 3 — 45 


Disconto 8 


Far 821 erſe vom Getreide, 
Berlin, den 13. April 1837. 


Preis 
Getreidegattungen. o 
(Der Scheffel Preuß.) beg P 0 ; 
a SL | 5 
Weizen (weißer) 1 27 66 1 163 
Roggen 9 13 
große Gerſte — 29/5] 276 
kleine Lk ee ee 
Hafer 23.9 — 20 8 
Erbſen . en 

Linſen. „ 8 F Er SarsERt Ir Stra Narr 

u Waſſer: 5 
Weizen, weißer 11 28 90 1 25.— 
Nögge ff 1 21 60(— — — 
große Gerste. RE 1 —|—| — 28 9 
kleine * * 1 „ 1 * Gr 26 3 4 — 
Hafer * » 2 7 „ Bear, 23 9 — 22 6 
Erbſen . r Home) Kl gmccH Krrstagl 
Linſen ——— —— 1 — —— 
Das Schock Stroh ; 66 7 6 5| 10— 
Heu, der Centner „ II 10|--]| — 22 6 

Branntwein ⸗Preiſe in Berlit 


vom 7. bis 13. April 1837. 

Das Faß von 200 Quart nach Tralles 54 pCt. 
oder go pCt. Richter gegen baare Zahlung und ſo⸗ 
fortige Ablieferung: Korn⸗Branntwein 18 Nthlr., 
auch 17 le Kartoffel: Branntwein 15 N, 
Rth hl 15 

Kartoffel Preife, 

Der Sc le 17 Sor. 6 ., ea 
12 Sgr. 6 Pf. 


